
der reinen Ethik heraus, die bekanntlich philosophischeDisziplin
ist und deshalb mit der Übernatur - nichts 7U Lun hat Ferner dem
Fachmann auf, daß manche Sonderfragen der Moral und hık übergangen
sSınd. Es wurde dies bereits VO  —_ manchen Krıtikern: und Freunden €es
Werkes bel der ersten ullage bemerkt So Z B 1st. der an  B und heftige
Federkrieg zwischen Augustinus und Hiıeronymus über dıe Erlaubtheit
der Notlüge übergangen Ebenfalls 1st keine ellung gl der
Kontroverse, ob Augustinus die Sakramentalhität der Ehe unNnseTeN)
Wortsinn angenoMmMen hat Der Verfasser hat ber gemeınt, quf cdiese
Bemerkungen ] der Neuauflage Nn1ıcC. eingehen E können. Trotzdem wAare

e1n sehr verdienstliches Werk, vVenn Professor Mausbach un die N:
Morallehre des heiligen Augustinus bieten würde, äahnlıch WIe Lauer uns
dıe Moraltheologie des seligen erLus Vagnus geschrieben hat ber uch

WI1e TOof Mausbachs er. vorhe ist ine vortreiffliche hrengabe
um ST-Augustinus-ubiläum, Ehrengabe, die 119a  — N1IC. bloß den
Händen des Klerus, sondern uch UunNnseTer modernen La:ienwelt wünschen
darf.

Dr Prümmer P Univ.-ProfFreiburg (Schwei7z).
Die Grundgedanken des eiıligen Augustinus üüber eelje UR!
(zott. Von Dr Martin Grabmann. Aufl öln 1929,

_ Bachem.
„‚Bilder, 4A4US augustinischen Texten und Gedankengängen ent-

worfen“, nennt der U1l die Geschichte der mittelalterlichen Philosophie
ochverdiente Verfasser bescheiden die für gebildete Leser estimmte
Schruft, die zweiter Auflage undı verändertem Gewande un unizenNnn-

hundertsten odesta des heiligen Augustinus der Öffentlichkeit übergibt.
Die n1ıcC. zahlreichen Änderungen sıind VOF em bedingt durch die

_ Untersuchungen über die Gotteserkenntnis und den (Grottesbeweis des heiligen
Augustinus (Hessen) Die aufrichtigen (Gottsueher VO  —; eute, die den
eiligen Bıscholi VO  e} 1ppO Führer nehmen, können „Die rund-

gedanken“ Grabmanns als vorzügliche egweisung benützen, die
Gedankenwelt. des eiligen Augustinus, die sich WIe be1ı araına. Neuman

die beiden ole ott und eele bewegen, eindringen.
Augsburg Domprediger Dr Ge1lger

1€e Sftagts- un! soziallehre des eiligen Thomas Vo  d quıin.
Zweiıte wesentlich vermehrte und verbesserte utl Von Otto
Schilling, Proifessor der Universıität ‚ übıngen. S0

360) München 1930 Max er Brosch M 1350, geb
IO —

Da Schilling allbekanr ist. als gründlicher Thomaskenner, kann 111Lan
schon VOoO  — vorneherein hlıer 1Ne echt thomistische Doktrin erwarten. In
der 'Fat ist. das über das aturrecht 1111 ersten eil eDotLene wirkhich
1nNne nmelsterhafte, are Darbietung der Te des quinaten. Um nämlich
dıe TE des eiligen 1homas über das Naturrec. ZU verstehen, genügt

keineswegs, den e1NenNn der den anderen ext anzuführen, sondern Ial
muß alle einschlägigen extie miteinander vergleichen und el N1C:
übersehen, daß der 1homas SENIOT N1C. selten stillschweigend den Thomas

JUHLOT korrigiert hat. ur höchst selten viel 190888 bekannt, UT eın

paarmal korrigiert ausdrücklich ST Thomas I irüheren Ansichten
FEs 1st. er häufig TeC. schwierig festzustellen, Was der quinate a1S

endgültige. Ansicht ausgedrückt hat Das gilt besonders über Thomas
Staats- und Sozlallehre, die AaUus sehr verschiedenen Werken MN-
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